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Modul zu

Die Legende von Ambun Bekukup, der bis in den 
Himmel stieg, Kalimantan, Indonesien
Bezug zu Fächern und Themen des Lehrplans 
Sachkunde: Himmelsrichtungen und Jahreszeiten  
Ethik: Wechsel der Jahreszeiten; friedliche Gemeinschaften 
Deutsch: Tage- oder Jahreszeitenbücher

Lernziele 
•  Kreisläufe in der Natur erkennen
•  Aufstellen und Einhalten von Regeln und Pflichten innerhalb einer Gemeinschaft
•  Naturbeobachtungen beschreiben
•  Tagebücher führen

Kompetenzen 
•  Kreisläufe des Lebens wahrnehmen
•  Formen, Werte und Regeln von Gemeinschaften kennen und erfahren

Dauer und geeignete Jahreszeit 
90 Minuten zzgl. Vor- und Nachbereitung; idealerweise 1x zu jeder Jahreszeit 

Klassenstufe 
1. – 4. Klasse

Ort 
Schulgarten oder Waldstück

Material  
Becherlupen, Bestimmungsbücher, evtl. Thermometer, Stifte, Garten-, Natur- oder Waldtagebücher; evtl. Kompass
Bildergeschichte unter SDG-Materialien auf der INFOE Webseite www.infoe.de sowie Video zur Geschichte auf dem 
INFOE e.V. YouTube Kanal: https://www.youtube.com/channel/UCJRZSU2h3fy4fsnClOlw4-Q

Vorbereitung / Vorkenntnisse 
Himmelsrichtungen, Jahreszeiten
Video und/oder Bildergeschichte zur Geschichte von Ambun Bekukup anschauen

SDG 16:  
Friedliche und inklusive Gesellschaften für eine nachhaltige Entwicklung fördern,  
allen Menschen Zugang zur Justiz ermöglichen und leistungsfähige, rechenschaftspflichtige 
und inklusive Institutionen auf allen Ebenen aufbauen
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Ziel 16*

Alle Menschen können gut  zusammenleben 
Es soll friedlich und gerecht in den Ländern sein. Dann kön-
nen alle Menschen gut zusammenleben. Die Behörden und 
Ämter müssen sich darum kümmern. Zum Beispiel: 
• Das Sozial-Amt 
• Die Polizei 
• Das Gericht 
Die Behörden und Ämter müssen gute Arbeit für alle Men-
schen machen. Die Behörden und Ämter müssen immer 
sagen wie sie ihre Arbeit gemacht haben und warum sie 
ihre Arbeit so gemacht haben.

Der Ablauf Schritt für Schritt
1.  Wenn möglich kann die Einheit in jeder Jahreszeit einmal durchgeführt werden, um den Kreislauf der Jahreszeiten mit 

den Pflanz-, Wachstums- und Reifephasen der Pflanzen (und auch den Rhythmen der Tiere) einmal zu durchlaufen.
2.  Zunächst finden wir im Schulgarten oder im Wald gemeinsam (evtl. mithilfe einer Karte, eines Kompass oder der Lehr-

kraft) heraus, wo die vier Himmelsrichtungen liegen und zeichnen dies mit einem Kreis auf dem Boden (im Sand, Wald-
boden etc.) auf und markieren die Himmelsrichtungen z. Bsp. mit Holzstöckchen oder Blütenblättern. Wir besprechen 
die Bedeutung der Himmelsrichtungen: Was verbinden wir jeweils mit der Himmelsrichtung? Wofür geben sie uns und 
allen Menschen auf der Welt Orientierung?

3.  Im Schulgarten: Wir beobachten nun zunächst das Wetter, fühlen oder messen die Temperatur und beobachten dann 
genau, welche Pflanzen es schon gibt. Welche keimen gerade, welche blühen oder sind schon ausgewachsen? Was 
können wir jetzt säen, pflanzen oder ernten?

4.  Wir erledigen im Schulgarten die Arbeiten die in der aktuellen Jahreszeit anstehen. (siehe auch Material zum Jahres-
zeitenkalender)

5.  Im Wald: Wir erkunden ein Waldstück in den verschiedenen Jahreszeiten und beobachten die Bäume und anderen 
Pflanzen, vielleicht jede/r von einem Sitzplatz aus (siehe Material ‚Natur verbindet‘). Wir achten auch darauf, welche 
Tiere wann unterwegs sind und was sie tun. Vielleicht gibt es im Wald etwas zu sammeln, vielleicht kümmern wir uns 
um Tierfutter oder es muss etwas geschützt werden.

6.  Alle Beobachtungen sowie unsere Aktivitäten werden mit Datum und Uhrzeit versehen im Schulgarten-, Natur- oder 
Waldtagebuch notiert. Über das Jahr hinweg können wir so das Wachstum der Pflanzen und auch die Aktivitäten der 
Tiere beobachten und Kreisläufe erkennen.

7.  Wir setzen uns in einen Kreis (um die auf den Boden gezeichneten Himmelsrichtungen) und lesen die ‚Legende von 
Ambun Bekukup‘ und besprechen anschließend Fragen. Was konnte Ambun Bekukup von seinem Platz hoch oben im 
Betelnussbaum beobachten? Was hat dies mit unseren Beobachtungen und Aktivitäten im Schulgarten oder Wald zu 
tun? Was bedeutet es für unser gemeinsames ‚draußen sein‘? Welche Dinge, Rituale, Regeln und Aktivitäten sind für 
unsere (Klassen-)Gemeinschaft wichtig? Was erhält den Frieden in unserer Gemeinschaft? Was hat das wiederum mit 
den Himmelsrichtungen und Jahreszeiten zu tun?

Mögliche Erweiterungen
1.  Welche Jahreszeitenfeste oder Rituale kennen wir (Sonnenwendfeiern, Winter verbrennen, Erntedank etc.)? Wollen wir 

ein Jahreszeitenfest feiern?
2.  Regeln für den Schulgarten gemeinsam erstellen oder eine Anleitung zum Unterwegs-sein im Wald. Auf was achten 

wir? Woran können wir uns orientieren?

Links und weiterführende Informationen
•  WWF (2020) Natur Verbindet! WWF-Handbuch zum Lernen in und mit der Natur  

https://www.wwf.de/fileadmin/fm-wwf/Publikationen-PDF/WWF-Handbuch-Natur-Verbindet2020.pdf Seite 8
•  Portal für Schulgarten- und Schulgartengeländegestaltung: Jahreszeitenkalender:  

https://www.schulgarten.sachsen.de/jahreszeitenkalender.htm 
•  BMEL (2018)- Entdecke den Garten. Die kleine Gartenfibel 

https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren/Gartenfibel.html

Ziel 16.7
Dafür sorgen, dass die Entscheidungsfindung auf allen 
Ebenen bedarfsorientiert, inklusiv, partizipatorisch und 
repräsentativ ist

Ziel 16.b
Nichtdiskriminierende Rechtsvorschriften und Politiken 
zugunsten einer nachhaltigen Entwicklung fördern und 
durchsetzen

* Texte der 17 nachhaltigen Entwicklungsziele in leichter Sprache, entnommen aus der Broschüre „17 Ziele für eine bessere Welt“



68

von Arlen Ribeira Calderón

Juidako ist ein sehr intelligenter Vogel, der in Amazonien 
lebt. Er pfeift jeden Morgen, um Botschaften voller Freu-
de und Hoffnung zu verbreiten. In der Weltanschauung 
des Huitoto-Volkes erzählen die Ältesten die Legende von 
Juidako, um das Volk trotz der großen Armut, wo ständig 
Geld für die Notwendigkeiten in der „modernen Welt“ fehlt, 
und anderen Widrigkeiten zum Lernen zu motivieren.  

Die Geschichte besagt, dass es einmal eine Vogelfamilie 
gab, die im Wohlstand und mit allen Annehmlichkeiten wie 
Essen, Geld, Arbeit usw. in den Bergen lebte. Juidako war 
das letzte der Vogel-Kinder und hatte zwei ältere Brüder. 
Einer von Juidakos Brüdern bekam die beste Ausbildung, 
die man sich vorstellen konnte und erhielt sogar Privat-
unterricht, sodass er in Zukunft ein großer Fachmann und 
eine wichtige Autorität sein würde bei der Lösung jedwe-
der Probleme in der Vogelwelt. 

Juidakos Vater beschloss, seinen jüngsten Sohn nicht 
ausbilden zu lassen, denn dieser war nicht sympathisch, 
hatte kein gutes Aussehen und es schien, als ob seine kör-
perliche Erscheinung zukünftig nicht dazu führen würde, 
ein guter Fachmann oder eine große Autorität zu sein. 

Juidakos Bruder erhielt nachmittags seinen Privatunter-
richt. Dafür hatte er im Haus alle Annehmlichkeiten: Com- 

puter, Tafeln, Laptops und sogar speziell ausgewähltes Es-
sen, das seine Lernfähigkeit gewährleisten sollte. 

Über Juidako dagegen warfen die Eltern eine Pate-Scha-
le (das ist eine Frucht und die Schale bleibt zurück, wenn 
man den Samen entfernt), damit er die Lehren nicht stören 
könne. Denn Juidako galt als nutzlos für die Familie und 
die Zukunft. Als Juidako jedoch mit dem Becher bedeckt 
wurde, ragte sein Schwanz daraus hervor und durch die-
se Lücke hörte er alle Lehren, die seinem Bruder vermittelt 
wurden. 

Nach einigen Jahren hatte Juidakos Bruder seinen Ab-
schluss gemacht. Die Hoffnung seiner Familie und der 
Vogelwelt lag auf ihm. Zu dieser Zeit nahmen der Hunger 
und andere Probleme in der Familie und der Vogelwelt im-
mer weiter zu. Es kam zu einer großen Krise. Um diese 
zu überwinden, rief Juidakos Vater die Weisen und seinen 
Sohn, der die bestmögliche Ausbildung genossen hatte, 
zusammen. Er versammelte die sogenannten Genies und 
die feine Gesellschaft um einen Tisch. Juidako war nicht 
eingeladen, er saß abseits von der Versammlung auf einer 
Bank in der Nähe der Tür. Er wurde nicht aus dem Ver-
sammlungsraum geworfen, aber seine Anwesenheit blieb 
unbemerkt, niemand grüßte ihn oder schenkte ihm irgend-
welche Beachtung.

Die Geschichte des Juidako wird in der Gemeinschaft Mairidicai am Putumayo in Peru erzählt. Die Mehrheit der Fa-

milien in Mairidicai gehört zu den Murui (Huitoto), außerdem leben auch noch Angehörige der Bora und der Kichwa in 

der Gemeinschaft. Wie bei vielen indigenen Gemeinschaften handelt es sich um eine kleine Gemeinschaft, auf deren 

Angehörige viel Druck von außen ausgeübt wurde und wird, damit sie ihre kulturellen Eigenheiten und Sprachen auf-

geben. Dennoch hat die indigene Gemeinschaft 2020 beschlossen, nach mehr als 50 Jahren wieder eine Maloka, - ein 

Gemeinschaftshaus - zu bauen, in dem ihr Wissen und ihre Sprachen weitergegeben werden. Die Geschichte des 

Juidako steht sinnbildlich für den Erhalt und das Weitergeben des Wissens indigener Gemeinschaften, die weltweit 

an den Rand der Gesellschaft gedrängt worden sind.

Das Vögelchen Juidako  
und der Samen der Vielfalt
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sie vor Schädlingen geschützt sein wird. Ich weiß, wo und 
auf welchem Boden sie wachsen wird, ich kenne das Ge-
heimnis, damit sie mit einer ganzen Vielfalt an Keimen 
wächst. Also schlage ich vor, dass ihr mir zuhört und wir 
die Saat gemeinsam nehmen und säen. Ich habe die Saat 
und brauche Hilfe, um gemeinsam den Ort unserer Aus-
saat zu erschaffen“.

Seine Familie und die ganze Vogelwelt taten sich mit Jui-
dako zusammen, um den Samen der Vielfalt zu sähen. Jui-
dako schaffte es in kurzer Zeit, dass es wieder Fülle und 
Freude gab in der Welt der Vögel.

Diese Geschichte ist verbunden mit den SDG 4, 16 und 17.

Es wurde stundenlang über die kritische Lage der Vögel 
diskutiert, aber niemand konnte einen klaren und sinnvol-
len Vorschlag zur Lösung der Probleme vorbringen. Die 
Beratungen zogen sich ohne Pause bis in die frühen Mor-
genstunden hin.  

Juidako schlich sich leise an den Tisch der sogenannten 
Weisen heran. Verlegen und ängstlich sagte er mit halb-
lauter Stimme zu seinem Vater und den Weisen: „Papa, 
seit Stunden sucht ihr nun schon nach Lösungen und ich 
habe die Lösung“. Im Raum war es vollkommen still, alle 
blickten den nicht gut gekleideten Juidako an. Sein Auftre-
ten wurde nicht ernst genommen und spöttisches Lachen 
wurde laut. Juidakos Vater wies ihn zurecht: „Sohn, störe 
nicht die Versammlung, niemand hat dich gefragt, du hast 
keine Ausbildung und kannst weder Ratschläge noch Vor-
schläge geben, hier sind Experten und ausgebildete Leute 
versammelt, ich bitte dich zu gehen“. 

Juidako jedoch bestand darauf, das Wort zu ergreifen und 
schließlich stimmte einer der Versammlungsteilnehmer 
zu, Juidako sprechen zu lassen und sich den Versammel-
ten vorzustellen. 

Juidako sagte: „Verehrte Damen und Herren, ich habe 
keine Ausbildung erhalten, ich habe weder den passen-
den Beruf noch das Aussehen (Kleidung, Schuhe, Kra-
watte und Parfüm), um Einfluss auf diese Versammlung 
zu nehmen, aber ich kann meine Vorschläge einbringen, 
die dabei helfen werden, das Problem unserer Welt zu 
lösen. Zuallererst“, sagte Juidako, „habe ich der Ausbil-
dung meines Bruders zugehört und konnte alle Lehren 
in mir aufsaugen. Jetzt teile ich euch meine Botschaft 
bezüglich der Lösung unserer Probleme mit. Ich kenne 
den Weg, ich sehe die Zukunft vor mir und darüber hin-
aus, mein Gesang inspiriert Botschaften der Weisheit und 
der Fülle. Denn ich weiß, wie wir die Saat der Fülle wieder 
säen können. Ich weiß, wo sie keimen wird, ich weiß, wo  

Zeichnung von Yanina Ribeira Mishari
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Modul zu

Das Vögelchen Juidako und die Samen  
der Vielfalt, Peru
Bezug zu Fächern und Themen des Lehrplans 
Sachkunde: Natur und Leben: Vogelarten; Raum, Umwelt und Mobilität: Veränderung in geografischen Räumen  
Musik: Lieder über Vögel und Vogelstimmen

Lernziele 
•  Vogelarten kennenlernen
•  Konzentration fördern und gezielt Laute und Bewegungen in der Natur wahrnehmen
•  Verschiedene Arten der Wissenskommunikation kennenlernen

Kompetenzen 
•  Sensibilität für verschiedene Perspektiven erlangen
•  Veränderungen von Lebensräumen und dessen Bewohner*innen erkennen
•  Erlebte Phänomene beobachten und beschreiben

Dauer und geeignete Jahreszeit 
90-135 Minuten zzgl. Vor- und Nachbereitung; Frühling bis Sommer

Klassenstufe 
3. – 4. Klasse

Ort 
Wald, Feld oder Wiese (evtl. ein Ausflugstag und an einem Übergang zwischen zwei Naturräumen); Schulgelände

Material  
Geschichte, Matten/Kissen zum Unterlegen, Papier und Stifte, Plakatpapier

Vorbereitung / Vorkenntnisse 
Gesprächsrunde über „Vögel“: Welche Vögel kennen die SuS schon?  
Welche Vögel haben sie in den letzten Tagen wahrgenommen?  
Können sie ein paar Rufe schon imitieren? 

SDG 17:  
Umsetzungsmittel stärken und die Globale Partnerschaft  
für nachhaltige Entwicklung mit neuem Leben erfüllen



71

Ziel 17*

Die Länder müssen zusammenarbeiten
Die Länder brauchen Geld, um diese Ziele zu erreichen. 
Und die Länder müssen mehr zusammenarbeiten. Dann 
können wir etwas dafür tun, dass die Dinge auf der Welt 
besser werden.

Der Ablauf Schritt für Schritt
1.  An einem Platz in der Natur mit möglichst vielen Tieren, Insekten und Vögeln einen Sitzkreis bilden und in die Übung 

‚Vogelsitzplatz‘ einführen. Wichtig sind Konzentration und Ruhe bei der Übung, damit alle möglichst viel beobachten 
können. Dann auf Sitzplätze verteilen. (siehe Anleitung in WWF-Handbuch-Natur-Verbindet 2020- Seite 25-26).

2.  Auf dem Schulgelände bzw. im Schulgarten mit einem gemeinsamen Kreis beginnen und dann verschiedene Sitzplätze 
auswählen (an einem Platz können auch mehrere Kinder sitzen, die jeweils eine andere Blickrichtung einnehmen).

3.  Übung „Vogelsitzplatz“ durchführen, allerdings mit nur 10-15 Minuten Beobachtungszeit. Zusätzlich können die SuS 
sich überlegen, welche Informationen die Vögel ausgetauscht haben könnten mit ihren Rufen. Kann jemand bereits 
Rufe einem Vogel zuordnen? 

4.  Die Beobachtungen werden gemeinsam auf einem großen Plakat zusammengetragen, das beschriftet und bemalt 
wird. Was haben wir alles beobachtet?

5.  Anschließend wieder in den Sitzkreis zurückkommen und die Lehrkraft liest die Geschichte von „Juidako“ vor. Die SuS 
bekommen etwas Zeit, ihre ersten Gedanken zu der Geschichte mitzuteilen und ggf. Fragen zu stellen. 

6.  SuS finden sich in Paaren zusammen und spielen das Spiel „die Vogelhochzeit“ (NABU Begleitmaterial zur Kinder-Gar-
ten-Rallye: Stunde der Gartenvögel für Kinder 2020- Seite 13).

7.  SuS kommen wieder im Sitzkreis zusammen und reflektieren: Warum ist es wichtig, dass alle Stimmen gehört werden, 
sowohl bei den Menschen als auch bei den Vögeln/ Tieren? Wie können sich alle miteinander verständigen trotz unter-
schiedlicher Sprachen? Was sagt uns die Geschichte vom ‚Juidako‘ hierzu?

8.  Abschluss: SuS suchen sich einen Vogel aus, der bei dem Vogelsitzplatz beobachtet/ gehört wurde und überlegen sich 
eine Botschaft über das Zusammenleben in der Natur, die dieser Vogel in die Welt tragen könnte. Dann malen sie den 
Vogel auf ein kleines Blatt Papier und schreiben auf die Rückseite die Botschaft und geben den Zettel an das Kind links 
neben sich weiter. Alle stehen auf und wechseln wie Zugvögel den Platz mit einem anderen Kind im Kreis und lesen 
danach die Botschaften hintereinander vor.

Mögliche Erweiterungen
1.  Zugvögel Geschichte: Die SuS suchen sich entweder einen neuen Vogel aus oder recherchieren zu dem Vogel der Ab-

schlussübung (Inspiration dafür in „Stunde der Gartenvögel“- Seite15-18; oder „Entdecke den Garten“- S.64-65,72-73, 78-
79 ), dessen Flugziel im Winter und überlegen, welche Informationen mit den Vögeln in anderen Ländern ausgetauscht 
werden könnten und schreiben dazu eine Geschichte (Falls die Vögel in Deutschland überwintern, kann auch überlegt 
werden, in welchen Naturräumen der Vogel im Winter lebt und mit welchen Tieren er sich dort austauschen könnte). 

2.  „Stunde der Gartenvögel“: Wiederholtes Trainieren der Vogelbeobachtung und dann Teilnahme an der „Stunde der 
Gartenvögel“ des NABU: Im Mai zu einer bestimmten Zeit gemeinsam Vögel deutschlandweit beobachten und zählen 
und dem NABU weiterleiten. Auch im Winter ist diese Beobachtung möglich: Im Januar findet jährlich die bundesweite 
„Stunde der Wintervögel“ statt.  
https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/aktionen-und-projekte/stunde-der-wintervoegel/index.html 

3.  Vogelsprache lernen: Vogellaute von der CD“ Vogelsprachen imitieren“ oder online (siehe Link) gemeinsam anhören 
und einprägen, daraufhin ein Ratespiel anleiten, in dem die SuS die Vögel imitieren und erraten müssen. Anschließend 
vielleicht nochmal „die Vogelhochzeit“ mit konkreteren Lauten spielen.

Links und weiterführende Informationen
•  WWF (2020) Natur Verbindet! WWF-Handbuch zum Lernen in und mit der Natur  

https://www.wwf.de/fileadmin/fm-wwf/Publikationen-PDF/WWF-Handbuch-Natur-Verbindet2020.pdf
•  NABU (2010) Stunde der Gartenvögel für Kinder. Begleitmaterial zur Kinder-Garten-Rallye 

https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/aktionen-und-projekte/stunde-der-gartenvoegel/ueber-die-aktion/04790.html
•  BMEL (2018)- Entdecke den Garten. Die kleine Gartenfibel 

https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren/Gartenfibel.html
•  CD – Vogelstimmen imitieren- von Ralph Müller 

https://www.vogelsprache.de/buch-dvd-cd/cds-ueber-vogelsprache/#CDImitieren

Ziel 17.16
Die Globale Partnerschaft für nachhaltige Entwicklung 
ausbauen, ergänzt durch Multi-Akteur-Partnerschaf-
ten zur Mobilisierung und zum Austausch von Wissen, 
Fachkenntnissen, Technologie und finanziellen Res-
sourcen, um die Erreichung der Ziele für nachhaltige 
Entwicklung in allen Ländern und insbesondere in den 
Entwicklungsländern zu unterstützen

* Texte der 17 nachhaltigen Entwicklungsziele in leichter Sprache, entnommen aus der Broschüre „17 Ziele für eine bessere Welt“
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Unser Pflanzen-Steckbrief

Name(n) der Pflanze in verschiedenen Sprachen:

_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

 

So sieht die Pflanze aus: 

 

Das kann man damit kochen:

_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

 

Noch mehr Sachen, die wir über die Pflanze wissen:

_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________



Anhang zu Modul zu SDG 8

73

Anleitung zur Traumreise
Die folgenden Schritte dienen als Orientierung und Inspiration für die Anleitung der Traumreise  
und der Aktivitäten. Die einzelnen Teile können auch leicht verändert oder improvisiert werden. 

Einleitung zur Traumreise:

„Ich möchte euch auf eine kleine Traumreise mitnehmen. Lehnt euch an euren Baum, setzt euch, wenn Ihr möchtet, 
macht es euch gemütlich und schließt die Augen. Atmet tief ein und wieder aus. Werdet ganz ruhig und entspannt, spürt 
den Baum hinter euch und die Erde unter euch. 

Unsere Reise geht in ein weit entferntes Land in Asien, nach Taiwan. Taiwan ist eine Insel. Wir wandern durch den Wald 
in den Bergen im Norden von Taiwan. Es gibt dort Wälder und Seen und die Luft ist frisch und rein. In den Wäldern gibt es 
viele verschiedene Pflanzen, Bäume und auch Tiere, die es in Deutschland nicht gibt.“

Nun werden die Abschnitte 1 bis 3 der Geschichte vorgelesen.

Anschließend wird die Traumreise beendet: 

„Wir kommen nun zurück in unseren Wald mit unserem Bewusstsein, doch wenn ihr gleich aufwachen werdet aus eurer 
Traumreise ist unser Wald nicht mehr der gleiche wie zuvor: er ist zum Wald von Smangus geworden und ihr verwandelt 
euch gleich in die Dorfbewohner von Smangus. Bewegt zuerst langsam eure Füße und Zehen, eure Hände und Finger. Rä-
kelt und streckt euch ein wenig und öffnet in eurem Tempo die Augen und kommt zusammen für die Dorfversammlung.“ 

Abschnitt 4 wird vorgelesen und die Gruppe macht sich auf die Suche nach den Bäumen bis sie ‚ihre heiligen Bäume‘  
gefunden haben. Es sollte ein sehr großer, alter Baum dabei sein. Anschließend wird der 5. Abschnitt der Geschichte  
vorgelesen. Danach kann eine weitere Beschäftigung mit den Bäumen folgen:

„Wie groß denkt ihr, sind unsere heiligen Bäume? Wie viele Kinder braucht es, um die Bäume zu umschließen? Wie viele 
Kinder bräuchte es, um die Zypressenbäume in Smangus zu umschließen? Wir sind den Bäumen dankbar und ehren sie. 
Wir schmücken sie und vielleicht singen wir ein Lied.“

Die Kinder können angeregt werden, den größten Baum näher zu betrachten und an den Händen im Kreis den Baum-
stamm umfassen, um dessen Größe genauer erfassen zu können. Danach werden die Abschnitte 6 bis 8 der Geschichte 
vorgelesen. 

Die Kinder werden nun angeleitet eine Art Dorfbesprechung nachzuspielen und gemeinsam Ideen zur Lösung des Kon-
fliktes zu finden. Ein/e Dorfälteste/r kann ernannt werden, der/die die Versammlung leitet und sich die Vorschläge der 
‚Dorfbewohner*innen‘ anhört.

Absatz 9 der Geschichte wird vorgelesen und anschließend sollen die Kinder eigene „Schätze“ finden, die – symbolisch - 
zum Gemeinwohl beitragen:

 „Macht euch nun auch auf die Suche nach etwas ganz Besonderem, was dem Dorf helfen kann. Es kann ein Stein, ein 
Blatt oder etwas ganz anderes sein. Ihr könnt auch ausschwärmen und euch in etwas Magisches verwandeln, das der 
Dorfgemeinschaft helfen könnte, wie beispielsweise in ein besonderes Tier, einen Baum, eine Waldfee, einen Traumfän-
ger oder einen Waldschützer oder eine Geschichtenerzählerin. Kommt danach mit euren inneren und äußeren Schätzen 
zurück zu uns.“ 

Die Kinder können mit ihren Schätzen den Baum schmücken oder sich ihre Rollen pantomimisch vorspielen oder auch 
eine Kombination von beidem. Abschließend werden die Absätze 10 bis 12 der Geschichte vorgelesen. Die Übung kann 
mit einem Abschlusskreis (und/oder einem Lied) beendet werden.
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Anhang zu Modul zu SDG 11
Weiblicher Hogan bei den Navajo (Diné)
Anleitung zum Basteln eines Hogan-Modell:

1.  Fertige eine Skizze des Grundrisses eines achteckigen Hogans entsprechend der Zeichnung an: entweder auf einem 
großen Stück Pappkarton (anschließend kann das Achteck mit einem Bastelmesser ausgeschnitten werden), mit Krei-
de auf dem Schulhofboden oder mit Stöckchen auf der Erde im Schulgarten oder im Wald (auch sechseckige Hogan-
Modelle sind möglich).

2.  Lege oder klebe (draußen mit Lehm) nach dem gezeigten Zahlenmuster  
vier passende Zweige, Stöckchen oder Zapfen auf (1-4).

3.  Als Nächstes folge dem Buchstabenmuster und lege bzw. klebe  
vier weitere passende Zweige, Stöckchen oder Stäbchen über die  
vorherige Schicht Stöckchen oder Zweige (A-D).

4.  Schneide oder knicke 10 deiner „Baumstämme“ in jeweils 3 Stücke.  
Damit wird die Türöffnung an Seite 1 (der Ostseite) offengelassen (immer nur  
kurze Stückchen an dieser Seite verwenden und mit 2 längeren vertikalen  
Stöckchen befestigen).

5.  Baue 9 Runden (1, 2, 3, 4, A, B, C, D usw.) mit einer Tür gerade nach oben.  
Benutze in der 10. Runde wieder einen langen Holzklotz, um den oberen Teil der Tür fertigzustellen.

6.  Dann benutzt du wieder die Basisskizze und beginnst  
die erste Runde für das Dach. Hierfür wieder zunächst  
4 Stöckchen auf 1-4 legen, dann wieder 4 Stöckchen  
auf A-D. Diese Basisrunde für das Dach muss nun  
verklebt bzw. befestigt werden, bevor mit den nächsten  
Runden für das Dach weiter gemacht werden kann.  
Bei Pappmodellen Kleber trocknen lassen; draußen mit Schnüren etc. befestigen

7.  Während das Dach trocknet, kannst du Lehm oder Knete (oder eine andere selbsthärtende Masse) in die Ritzen zwi-
schen den Stämmen geben. Glätte die Innenwände deines Hogan mit nassen Fingern oder Händen (Lehm).

8.  Um das Dach fertig zu stellen, nimmst du nach und nach immer kürzere Holzstückchen; immer 4 gleich lange, dann 4 
etwas kürzere usw., so dass jede Runde kleiner und kleiner wird und oben eine kleine quadratische Öffnung für deinen 
„Schornstein“ übrig bleibt.

9.  Trage den Lehm (oder die Knete) für das Dach von außen auf, glätte ihn zu einer schönen runden Kuppel und schließe 
das Rauchloch als Kreis ab.

10.  Das Dachteil kann bei einem Modell aus Pappe lose gelassen werden, so dass man es abnehmen kann. Das Innere 
nach Belieben „dekorieren“... Bettrollen, Teppiche, Decken. Achtet darauf, dass sich die Feuerstelle direkt unter dem 
Rauchloch befindet. Verwende evtl. Sandpapier für den Boden. Mit kleinen Holzstückchen können noch ein Auslauf 
gebaut, Wattebauesche als Schafe und kleine Kakteen-Pflanzen hinzugefügt werden.

Quelle und Fotos:

Let‛s Make It Activity - The Four Corners-  
Navajo (Diné) Female Hogan  
(von INFOE angepasst u. übersetzt);  
heruntergeladen am 30.11.2021 von:  
https://www.nps.gov/hutr/learn/education/upload/ 
Make-a-Model-of-a-Hogan.pdf
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Anhang zu Modul zu SDG 13
Rotkohlpaläste
„Mit Rotkohlsaft verschiedene Farben herstellen:

Je nach Klassen- und Kunstwerkgröße braucht man dazu ein bis vier Rotkohlköpfe. Der Rotkohl wird im Voraus oder vor 
Ort in Wasser gekocht. Die Lehrkraft gießt den entstandenen Saft in Behälter. Die Kinder experimentieren nun in Kleingrup-
pen. Jede Gruppe erhält mehrere Behälter mit Rotkohlsaft und gibt dann jeweils eine der folgenden Zutaten in den Saft:

• ein oder mehrere Tropfen Zitronensaft 
• ein oder mehrere Tropfen Weinessig 
• ein oder mehrere Fingerspitzen Natron 
• ein wenig Mineral Wasser.

Wie verändern sich die Farben? Der Rotkohlsaft hat eine blauviolette Farbe. Mischen die Kinder Zitronensaft, Weinessig 
oder Mineralwasser dazu, wird die Flüssigkeit saurer: Die Farbe wandelt sich in violett, bei größeren Mengen in rosa. Bei 
der Zugabe von Natron wird die Flüssigkeit basischer: Die Farbe wandelt sich in blau, bei großen Mengen in Türkis.“

Mit der 3.–4. Klasse können die Kinder den pH-Wert der Farbmischungen mit einem pH-Meter bestimmen und den Farb-
wechsel erklären.

„Nun dürfen die Kinder mit Schnee bauen: einen Eispalast, eine Riesenschlange, eine Miniaturlandschaft ... Ist das Kunst-
werk fertig, verzieren es die Kinder mit der Rotkohlfarbe: entweder mit großen Pinseln anstreichen oder mit Spritzbehäl-
tern anspritzen. Es entsteht eine Winterlandschaft wie im Disneyfilm. Zuletzt werden die Kunstwerke fotografiert - und der 
Rotkohl mit Spätzle oder Nudeln [...] oder als Salat mit Brot serviert.“

Eismedaillons:
„Jedes Kind sammelt ein paar kleine Naturelemente und arrangiert sie auf eine attraktive Art und Weise. Dann erhält 
es einen Behälter (Joghurtbecher, Backförmchen etc.) und gießt etwa 5-10 ml Wasser hinein. Die Kinder legen nun ihre 
Naturelemente ins Wasser, träufeln Rotkohlfarben dazu und legen eine Schnur in den Behälter. Dieser wird schließlich 
sorgfältig an einen Ort transportiert, der tagsüber im Schatten liegt.

Am nächsten Tag lösen die Kinder die Eismedaillons aus den Behältern. Die fertigen Medaillons werden dann an einem 
Strauch im Schatten aufgehängt: als Weihnachtsdekoration für die Tiere (wir geben ihnen auch gleich etwas Futter dazu), 
oder Geburtstagsgeschenk für den Winter. […] Falls die Temperaturen in der Nacht nicht unter null Grad fallen, können die 
Kreationen in der Tiefkühltruhe eingefroren werden.“

Quelle:  
Auszüge aus: Stiftung SILVIVA (Hrsg.) Draußen unterrichten.  
Das Praxishandbuch für die Grundschule.  
Ausgabe für Deutschland © 2019 hep verlag ag, Bern. Seite 214-215 
www.silviva.ch
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  Ziel 1. Armut in allen ihren Formen und überall 
beenden 

 

  Ziel 2. Den Hunger beenden, Ernährungssicher-
heit und eine bessere Ernährung erreichen und 
eine nachhaltige Landwirtschaft fördern

 

  Ziel 3. Ein gesundes Leben für alle Menschen 
jeden Alters gewährleisten und ihr Wohlergehen 
fördern

 

  Ziel 4. Inklusive, gleichberechtigte und hochwer-
tige Bildung gewährleisten und Möglichkeiten 
lebenslangen Lernens für alle fördern

 

  Ziel 5. Geschlechtergleichstellung erreichen 
und alle Frauen und Mädchen zur Selbstbestim-
mung befähigen

 

  Ziel 6. Verfügbarkeit und nachhaltige  
Bewirtschaftung von Wasser und Sani- 
tärversorgung für alle gewährleisten

 

  Ziel 7. Zugang zu bezahlbarer,  
verlässlicher, nachhaltiger und  
moderner Energie für alle sichern

 

  Ziel 8. Dauerhaftes, inklusives und nachhaltiges 
Wirtschaftswachstum, produktive Vollbeschäf-
tigung und menschenwürdige Arbeit für alle 
fördern 

 

  Ziel 9. Eine widerstandsfähige Infrastruktur auf-
bauen, inklusive und nachhaltige Industrialisie-
rung fördern und Innovationen unterstützen

 

  Ziel 10. Ungleichheit in und zwischen Ländern 
verringern 

 

  Ziel 11. Städte und Siedlungen inklusiv, sicher, 
widerstandsfähig und nachhaltig gestalten 

 

  Ziel 12. Nachhaltige Konsum- und  
Produktionsmuster sicherstellen  

 

  Ziel 13. Umgehend Maßnahmen zur Bekämp-
fung des Klimawandels und seiner Auswirkun-
gen ergreifen*

 

  Ziel 14. Ozeane, Meere und Meeresressourcen 
im Sinne nachhaltiger Entwicklung erhalten 
und nachhaltig nutzen

 

  Ziel 15. Landökosysteme schützen, wiederher-
stellen und ihre nachhaltige Nutzung fördern, 
Wälder nachhaltig bewirtschaften, Wüstenbil-
dung bekämpfen, Bodendegradation beenden 
und umkehren und dem Verlust der biologi-
schen Vielfalt ein Ende setzen

 

  Ziel 16. Friedliche und inklusive Gesellschaften 
für eine nachhaltige Entwicklung fördern, allen 
Menschen Zugang zur Justiz ermöglichen und 
leistungsfähige, rechenschaftspflichtige und in-
klusive Institutionen auf allen Ebenen aufbauen

 

  Ziel 17. Umsetzungsmittel stärken und die Glo-
bale Partnerschaft für nachhaltige Entwicklung 
mit neuem Leben erfüllen

SDG - Ziele für nachhaltige Entwicklung

Quelle, auch für alle SDG Symbole: https://www.un.org/sustainabledevelopment/news/communications-material/
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•  Die Volltexte der 17 nachhaltigen Entwicklungsziele sowie der Agenda 2030 finden Sie in folgendem Dokument  
der Vereinten Nationen: https://www.un.org/Depts/german/gv-70/band1/ar70001.pdf 

•  Die Umsetzung der SDG in und durch Deutschland orientiert sich an der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie:  
Die Bundesregierung (2018): Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie. Aktualisierung 2018 
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/975292/1559082/a9795692a667605f652981aa9b6cab51/deutsche- 
nachhaltigkeitsstrategie-aktualisierung-2018-download-bpa-data.pdf?download=1 

•  Weitere Informationen und Bildungsmaterialien zu den SDG finden Sie auf dem ‚Portal Globales Lernen‘:  
https://www.globaleslernen.de/de/fokusthemen/fokus-sustainable-development-goals-sdg/bildungsmaterialien

•  Hier weisen wir insbesondere auf die Broschüre in leichter Sprache „17 Ziele für eine bessere Welt“ hin, aus der wir die Texte  
der 17 Ziele am Ende der 17 Module entnommen haben. Die Broschüre wurde von der Bevollmächtigten Bremens beim 
Bund, für Europa und Entwicklungszusammenarbeit entwickelt und die Texte vom Büro für leichte Sprache der Lebenshilfe 
Bremen e. V. erstellt. 
https://www.globaleslernen.de/sites/default/files/files/pages/17-ziele-fuer-eine-bessere-welt-1.pdf

•  Neuere Materialien für die Grundschule finden Sie unter den folgenden Links: 
https://www.globaleslernen.de/de/bildungsmaterialien/alle/sdgs-wie-die-welt-nachhaltig-werden-will-grundschule 
https://www.globaleslernen.de/de/bildungsmaterialien/alle/17-ziele-fuer-eine-bessere-welt-methodenhandbuch 

•  Ein SDG Lesebuch auf Englisch von dem wir uns haben inspirieren lassen, finden Sie hier: 
https://www.globaleslernen.de/de/fokusthemen/fokus-sustainable-development-goals-sdg/our-world-our-future-das- 
beliebte-sdg-lesebuch-auf-englisch 

•  Hilfreich sind außerdem die folgenden Seiten mit interaktiven Materialien zu den SDG 
https://www.epiz.de/de/lernkisten/details/27-agenda-2030-und-sdgs/ 
https://17ziele.de/ ; https://unric.org/de/17ziele/ 

•  Engagement Global: Die Ziele für Nachhaltige Entwicklung im Unterricht.  
https://esd-expert.net/files/ESD-Expert/pdf/Was_wir_tun/Lehr-%20und%20Lernmaterialien/Broschuere_DE-SDG- 
Barrierefrei-web.

•  Weitere Materialien von INFOE zu nachhaltiger Entwicklung und indigenen Völkern finden Sie immer aktuell auf unserem 
Blog: Indigenes Wissen & nachhaltige Entwicklung https://blog.infoe.de/ 

•  Unsere Publikation ‚Indigene Wege‘ und die dazugehörigen Handreichungen beinhalten Geschichten aus indigenen Gemein-
schaften für junge und erwachsene Leser*innen und Unterrichtsanregungen für die Sekundarstufe  
https://www.globaleslernen.de/de/bildungsmaterialien/alle/indigene-wege-wandel-erfahrungs-geschichten-indigener- 
gemeinschaften-zu-den-nachhaltigen 

•  In unserer Publikation aus 2016: Niemanden zurücklassen in der Agenda 2030 – indigene Völker und die Ziele für nachhalti-
ge Entwicklung beleuchten wir die Bedeutung eines Menschenrechtsansatzes in der Umsetzung der SDG. 
https://www.infoe.de/images/stories/pdf/INFOE_Niemanden-zuruecklassen_FINAL.pdf 

•  Weitere Materialien finden Sie auch auf unserer Webseite www.infoe.de 

Informationsmaterial zu den SDG
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Regina Achia ist eine Kraal-Frau aus dem Kobebe-Kraal im 
Rupa Subcounty des Distrikts Moroto. Sie gehört zu den 
Karimojong-Frauen, die sich für die Wiederherstellung des 
Friedens in ihrer Gemeinschaft einsetzen.

Esther Atem ist eine Aktivistin für die Rechte der Hirt*in-
nen in Karamoja. Ausgebildet und zertifiziert als Trainerin 
für den Kurs ‚Pastoralismus und Politik‘, hat Esther mit Ge-
meindestrukturen, formellen und informellen Behörden und 
zivilgesellschaftlichen Akteuren zusammengearbeitet, um 
die Rechte der Karimojong-Pastoralisten zu fördern und zu 
stärken. Sie ist ehrenamtliche Mitarbeiterin des Karamoja 
Development Forum.

Irina Cachay (Module zu SDG 1, 2, 3, 6 und 7) ist gebürti-
ge Peruanerin. Sie arbeitet als Waldorflehrerin für das Fach 
Gartenbau und Natur. Sie war viele Jahre in der Entwick-
lungszusammenarbeit für Projekte im ländlichen Raum in 
Peru tätig. Sie ist Agrarwissenschaftlerin, Naturpädagogin 
und als Bildungsreferentin für nachhaltige Themen aktiv.

Pedro Coña Caniullan ist Mapuche aus Chile. Er studierte 
Agronomie an der Universität La Frontera in Temuco, Chile 
und hat einen Master in Organic Agriculture and Food Sys-
tems der Universität Hohenheim. Er ist aktuell als Referent 
in der Bildungsarbeit des Globalen Lernens zu den SDG tätig 
und behandelt dabei Themen im Zusammenhang mit den 
Rechten indigener Völker, nachhaltiger und widerstandsfä-
higer Landwirtschaft, mit Schwerpunkt auf der Kultur der 
Mapuche.

Katty Gualinga lebt im Amazonasgebiet von Ecuador. Sie 
ist eine junge Kichwa-Frau aus der Kali Kali-Gemeinschaft 
des Sarayaku-Volkes am Ufer des Bobonaza-Flusses. Sie 
ist Kommunikatorin und arbeitet als Sozialpädagogin in 
einem Kinderzentrum in Sarayaku.

Krissusandi Gunui stammt aus Dayak Dêsa, Kalimantan 
und gehört den Ibanik-Dayak an. Er ist der Geschäftsfüh-
rer des Institut Dayakologi (ID) und ist seit 18 Jahren bei ID 
aktiv und ein langjähriger Pancur Kasih-Aktivist. ID ist eine 
Nichtregierungsorganisation, die sich für die Stärkung in-
digener Völker und lokaler Gemeinschaften in Kalimantan, 
insbesondere West-Kalimantan, durch Advocacy-Arbeit 
und kulturelle Transformation für eine nachhaltige Existenz 
und Frieden mit einem ganzheitlichen Empowerment-An-
satz einsetzt.

Daniel Manquid Jiménez Huanán ist Matsés. Er setzt sich 
für die Rechte der Matsés und den Erhalt und Unterricht ihrer 
Sprache und die Weitergabe ihres Wissens ein. Er hat Bücher 
zur Geschichte und zum Wissen der Matsés in ihrer Sprache 
geschrieben, die auch ins Spanische übersetzt wurden. 

 
 
Lhakpa Tenji Lama (Sherpa) wurde in Solukhumbu in der 
östlichen Bergregion Nepals geboren. Er hat mehr als 15 
Jahre im Bereich der Erhaltung der Sherpa-Sprache und 
-Kultur gearbeitet. Außerdem ist er Berater für nationale 
und internationale Organisationen in den Bereichen Pro-
jektmanagement, strategische und partizipative Planung, 
Schulungen zum Aufbau von Kapazitäten sowie Monitoring 
und Bewertung. Derzeit arbeitet er als Programm-Manager  
beim Himalayan Trust Nepal, der die Bereiche Bildung, Ge-
sundheit, Kulturerhalt und Verbesserung der Lebensbedin-
gungen im Solukhumbu-Distrikt unterstützt.

Wladimir Nutajulgin ist offiziell Korjake. Seine Eltern gehör-
ten zu den Nymlanen, Ewenken und Tschawtschuwenen. 
Er spricht, schreibt und macht Radio- und Fernsehsen- 
dungen am liebsten auf Aljutorisch, beherrscht aber auch 
Tschawtschuwenisch. Er engagiert sich für die Aljutoren. 
(aus ‚progrom - bedrohte völker‘ 315_6/2019 der Gesell-
schaft für bedrohte Völker)

Arlen Ribeira Calderón jitoma ibaima illaima ist Uitoto. 
Sein Großvater hat ihm das Wissen seiner Vorfahren über 
das Leben, den Wald und die Welt weitergegeben. Er setzt 
sich für die Förderung der kulturellen und spirituellen Wie-
derbelebung der Uitoto ein und für die Kontinuität des Wis-
sens der Vorfahren mit dem Ziel, der Menschheit Gesund-
heit und ein gutes Umfeld zu bieten.

Dilara Rüttermann ist 1994 in Köln geboren und dort aufge-
wachsen. Nach ihrem Abitur lebte sie im Rahmen eines FSJ 
mit Weltwärts für ein Jahr in Mexiko. Zurück in Deutschland 
begann sie ihren Bachelor in Ethnologie in Freiburg und be-
endet demnächst ihren Master in Sozial- und Kulturanthro-
pologie in Marburg.

Tina Sanio (Module zu SDG 10, 12, 13 und 15) arbeitet als 
Referentin für Klimawandelfolgen. Von 2005-2009 war sie 
Projektmitarbeiterin bei RECOFTC in Thailand und beim Zi-
vilen Friedensdienst (ZFD) in Nepal. Sie ist Ethnologin, Kon-
fliktberaterin, Waldpädagogin und Referentin im Programm 
‚Bildung-trifft-Entwicklung‘. Außerdem hat sie das Netzwerk 
„Nachhaltig wirken“ initiiert und ist als Waldbaden-Begleite-
rin tätig.

Sabine Schielmann ist Ethnologin und seit 1995 bei INFOE 
aktiv. Von 2004 bis 2007 war sie als Fachkraft des Evan-
gelischen Entwicklungsdienstes (EED) bei einer Mapuche 
Organisation in Chile zu Fragen des traditionellen Wissens 
tätig. Seit 2008 hat sie bei INFOE verschiedene Projekte der 
entwicklungspolitischen Bildungsarbeit koordiniert und ist 
zurzeit Projektkoordinatorin für das Projekt ‚Indigene Völker 
und nachhaltige Entwicklung‘.

Kurzbiographien der Autor*innen
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Soraya Amitola Schneider (Module zu SDG 4, 8 und 17) 
wohnt in Göttingen und studiert Ethnologie und Latein-
amerikastudien. Sie schreibt gerade ihre Bachelorarbeit 
über Ontologie und Träume. Sie arbeitet nebenberuflich als 
Deutschlehrerin und interessiert sich für verschiedene päd-
agogische Ansätze, die sie in ihren Besuchen und ihrer Frei-
willigenarbeit in Ökodörfern kennenlernen konnte.

Suraporn Suriyamonton ist eine Karen aus Nord-Thai-
land. Sie arbeitet bei der Pestalozzi Children’s Foundation 
(PCF) in Zusammenarbeit mit lokalen Organisationen zur 
Förderung von Muttersprachlicher-Bilingualer-Bildung (Mo-
ther Tongue-Based Multilingual Education, MTB-MLE) als 
einem Mittel, um den gleichberechtigten Zugang zu quali-
tativ hochwertiger Bildung für Kinder in ganz Thailand zu 
verbessern. 

Von Herzen danken wir den indigenen Autor*innen dafür, 
dass sie die Erzählungen aus ihren Gemeinschaften und 
Kulturen mit uns teilen. Dies ist weder selbstverständlich 
noch einfach umsetzbar, denn oftmals handelt es sich um 
mündlich überlieferte Geschichten, die ein gemeinschaft-
liches immaterielles kulturelles Erbe darstellen. Alle Au-
tor*innen wurden über die Nutzung der Erzählungen in der 
Bildungsarbeit in Deutschland informiert. Sie lassen uns 
mit diesen Geschichten teilhaben an ihren eigenen Kind-
heitserinnerungen, an Formen der Weitergabe von Wissen 
an Kinder in ihren Gemeinschaften und an den traditionel-
len Erzählungen ihrer einzigartigen Kulturen. Wir sowie alle 
Leser*innen sind uns beim Lesen und Weitergeben der Er-
zählungen dieses Geschenkes bewusst und behandeln es 
mit angemessener Achtsamkeit, Dankbarkeit und Respekt. 

Ein großer Dank für ihre tatkräftige Unterstützung des Re-
daktionsteams sowie beim Korrekturlesen und Übersetzen 
geht an Anna Brietzke, Elke Falley-Rothkopf, Leon Meyer zu 
Ermgassen, Tanja Löbbecke, Simone Königer und unsere 
Praktikantin Lea Richter.

Wir danken vielmals den Ethnologen Christian Erni und 
Erich Kasten und der Itelmenin und Vertreterin der indi-
genen Völker Russlands in der Gesellschaft für bedrohte 
Völker, Tjan Zaotschnaja, für die freundliche Zurverfügung-
stellung von Texten indigener Autor*innen, die bereits in frü-
heren Publikationen erschienen waren. 

Der Stiftung Umwelt und Entwicklung Nordrhein-Westfalen, 
Engagement Global und dem Katholischen Fonds danken 
wir für die Förderung des Projekts ‚Indigene Völker als Bot-
schafter*innen nachhaltiger Entwicklung auch in Krisenzei-
ten‘ die es ermöglicht, die Erzählungen aus indigenen Ge-
meinschaften mit Menschen in Deutschland und darüber 
hinaus zu teilen.

Danksagung



persönliche Notizen





17 „Erzählungen aus der indigenen Welt“ bringen kleinen und großen Leser*innen Werte, Wissen 

und Lebensweisen indigener Völker aus 11 Ländern näher. Hier finden sich unter anderem Er-

zählungen von Kindern aus den indigenen Gemeinschaften der Yupiit in Alaska, der Karamojong 

in Uganda oder der Itelmenen auf Kamtschatka. Ebenso sind Fabeln der Karen in Thailand, der 

Sherpa in Nepal oder die Beschreibung von Bräuchen bei den Kichwa in Ecuador oder den Matsés 

in Peru enthalten. Die Erzählungen sind verbunden mit den 17 nachhaltigen Entwicklungszielen 

und eine traditionelle - in vielen Gemeinschaften auch heute noch gebräuchliche - Form der Wei-

tergabe von Wissen, kulturellen Werten und ‚Anleitungen‘ für ein gutes Leben von den Älteren an 

die Kinder. 

Mit den Erzählungen möchte INFOE nicht nur Einblicke in die Kulturen indigener Gemeinschaften 

geben, sondern auch zur Erinnerung und Wiederentdeckung unserer eigenen Geschichten ins-

pirieren und motivieren. Wir laden die Leser*innen ein, die in den Erzählungen enthaltenen Bot-

schaften und Werte wie Achtsamkeit, Gerechtigkeit, Frieden, Respekt, Sparsamkeit, Toleranz und 

die Verbundenheit mit der Natur zu entdecken, sich davon berühren zu lassen und sie vielleicht 

weiter zu ‚spinnen‘.

Mit Modulen für den Grundschulunterricht regen wir zur Beschäftigung mit den 17 nachhaltigen 

Entwicklungszielen und zur Verwendung der Erzählungen in der Bildungsarbeit für nachhaltige 

Entwicklung und Globales Lernen im Schulgarten, Wald oder an außerschulischen Lernorten an. 

Die Anregungen konzentrieren sich auf Bildungseinheiten im Freien, da wir der Überzeugung sind, 

dass eine ganzheitliche Bildung an Lernorten im Freien besonders wirksam ist und sich die Erzäh-

lungen in einer natürlichen Umgebung leichter nachempfinden lassen.

Die ‚Erzählungen aus der indigenen Welt‘ gibt es auch als PDF unter: 
https://blog.infoe.de/wp-content/uploads/2022/02/INFOE_Fabelhaft-und-wertvoll_17-Erzaehlungen-Grundschulmodule.pdf
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Institut für Ökologie und Aktions-Ethnologie e.V.


